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IN WORT UND BILD 339

„üßag gilt bir ber Sorfbogt! 9îad) bern unb feinem

Daug Ijaft feine ©etjnfucht, !" tackte Sanber. „216er an
bem Wäbd)en liegt bir etwag, ber Seni!"

©ine ßfomme fdjtug bem gtori ing ©efid)t.

„Dab' id)'g nidjt erraten?" ^ö^nte Sanber, gu feinem

©tutjte torfetnb. ©r roarf fid) fdjwer auf benfetben. „9Ser=

fuch'g nur mit bem $rah!" ftid)ette er weiter. „Sie 2tugen
getjen iljr juft auf für Siebenfachen. SßieÜeictjt gefällt eg iljr,
bid) eine SBeife gum Marren gu nehmen, bift ja fo übet nicht!
2Iber nad)her, hah®/ ^ubetbnb! SBenn bit einmal ihre rid)=

tige Weimtng ban bir erfährft, haha, ^ Hingt nidjt juft
fchmeidjethaft, bie — pah —, bie fühlt bid) ab, baê fannft
gefdjrieben haben!"

©r hob fei" ©tag, bag er neu gefüllt hatte-

„@ei bernünftig, Çubetbruber, ba fomm unb trinf auf
gute greuubfchaft. 2Bo groei unterm gleichen Reichen finb,
müffen fie gufammenljatten. Sa!"

Wit $lori mar eine jähe Seränberung borgegangen. ©g

fd)ien, atg bermirre ber Doljn beg anbcrn ihm ben ®opf.
Uebermättigenb fam ihm bag Semufjtfein roieber, mer er mar,
unb baff ber Sanber recht hatte mit jebem SBort. ®r fniff
bie Sippen ein unb prefjte bie .gâtjne roitb in bag warme
Çleifd). Sann trat er an ben Sifd) he^an unb langte nad)
bem (Stag, bag ihm Sanber Ijinftrecfte. ©r hielt eg unb hob
eg gum Wunbe. Unb atg ber Sranntweingerud) ihm in bie

SRafe fam, faßte ihn gum erftenmat ein ©fet bor bem bon
ÄinbSbeinen an gewohnten ©etränf. 2tbec er begwang ihn

unb ftürgte ben Inhalt beg ©tafeg hinunter. ÜBorttog tief)

er fid) bem Sanber gegenüber nieber.

„ßab' id) red)t ober nicht?" brüllte ber abermatg.

„Sa, rei^t Ijaft!" fagte gtori fcl)wer. ©ich abwenbenb,
ftü&te er ben fiopf in bie ,ßanb unb ftierte finfter auf ben

fdjmu|igett gufjboben.
„üftun, fo wad) auf unb gewöhne bir bag Seidjtpfaffen»

gefid)t ab Wit betn macïjft unfern STtuf unb bie lieben Sanbg»

teute nicht beffer "

Sie Sfd)ü(i befürchtete neue ©tidjetreben unb muhte ein»

gutenfen. Sie entnahm, auffteljenb, ber Sifd)fd)ubtabe ein

bergriffeneg Äartenfpiet unb warf eg gmifctjen bie beiben auf
bie Sifchptatte.

„Wadjt euer ©onntaggfpiel itub laßt bag bummc ®c=

fd)mä|," eiferte fie unb wu^te, bah fie bem Sanber auf bie

Wülfte fprad).
„Weiuetwegen!" fnurrte ber unb langte nad) ben harten.

„Um wag gittg?" fragte er ben fftori.
„Um wag bu wittft," gab ber gutn Sefdjeib, inbern er

fid) mit einem 9îucf aufrichtete, ©eine 2ttigen glühten unb

hatten bod) einen heißen, feuchten ©djein, atg hätte ber S3urfd)c
ein paar Sränen nad) innen gefogen.

„Srei ©piete um bag, wag jeber im ©acf pût," regte
ber Sauber an.

„®ut!" fftori gog feinen ©etbbeittel unb lieh ihn ïfirreitb
auf ben Sifd) fatten. @r enthielt brei Sagtöljnc beg Sorf»
bogtg, fein erfteg, mit recßtfcßaffener, Ijartev 2trbeit crwor»
beneg ©etb. (gortfejjung folgt.)

fjerbfftag im Bipperamt.
Skizze Don Klaus Eeuenberger, Bern.

hinunter, ftanb ftitt unb falj mid) bon leuchtenber Schönheit
umgeben.

Doch unb mächtig ftieg ber SEBatb empor, ©in grojjer
Water mar barüber gegangen unb hotte alte färben feiner
fßatette über ihn gegoffen. Saraug ift ein reigbotteg 2Bed)fet=

fpiet geworben, ©tühenbfter ißitrpur unb gotbigfteg ©etb

umwogen in leicßtfinnigem gtatterfteib ernfte, fdjwarggrüne,
buftige Sannen.

Seifeg Stätterweljen raitfcht bon ber Dötje tjeruieber.
2tuf ber ©trahe taugen taufenb ©onnenfringet. Sic SBett

hegt fiel) im fanftteud)tenben Schein bcg 2tttweiberfommerg.
2tm ßofe ruht ber ©arten. 0bftfd)mer finb feine Säume,

unb feine iSeete bot! ber ßetßen färben, ©in ©etb wie
Schwefel, noch etneg unb nod) eineg. 216er immer ein an»
bereg. Unb rot, biet rot, wie geronneneg Stut unb gin»
nober. Unb über all bem ein Sämpfer: bie bleichen 2tftern,
ber ccfige ©chatten beg Daugbaäjeg.

9îun fchmiegt fid) ber ©trom ing Sanb unb wanbert
mit mir. ©ein naffer 2ttem füßtt bie ©tirn. Son fern her
taucht ber SBatb in ihn, unb weite gturen umbtühen feine
Ufer. Sßeiben fd)immern im ®otbftabfd)mud. Sautropfen
funfetn unb gti|ern an Çatmen unb ©räfern. 2lber wo bie
©onne Ijinfotnmt, trägt er ftüffigeg ©tag gum Weer, fonft
fingt er fein taufenbjäljrigeg Sieb.

Wan möchte nidjt mehr weitergehen, nur immer feiner
Sprache laufchen : „@ee(e beg Wenfdjen, wie gteid)ft bu bem

SBaffer! — Sßarft bu nicht ehebem ein fprubetnber, über»
fchäumenber SBitbbaä), ber atteg mitriß, wag Ijmbernb bir
bie SSege fperrte fpaft bu bid) niä)t erft fammetn, in bunften

Sott ©otothurn
fam id) her. Sie
©ifenbahn fottte mich
nad) Dtten führen.
2tber bie Saunen
ber Wenfd)en finb
oft wie bag Statt
im SBinb : Dt) m
Daft, batb hierhin,
batb borthin fid)
wenbenb unb nei»

genb, unb toller
SBünfche üott.

Ser SBagen war
bon Wenfcpen über»

füllt. Sie Suft barin
bumpf, öerbrauä)t
unb taftenb. Unter
ben Witreifenbcn
befanben ficß ©ifen»
öahngreuet: ©tinf»
rafetenpaffer, 2tug=

fpitder unb ©tten»

bögter. @ie ber»

Vordere Cebntiub. trieben mid), ßebod),
mehr atg bag :

Staufen fächelten mitbe Süfte; mit gotbenem ©onnenfchein
todte unb winfte bag herbfttidje Sanb.

Sa ftieg ich aug, tief bie Strafe rechtg bon ber Station
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„Was gilt dir der Dorfvogt! Nach dem und seinem

Haus hast keine Sehnsucht, haha!" lachte Tander. „Aber an
dem Mädchen liegt dir etwas, der Leni!"

Eine Flamme schlug dem Flori ins Gesicht,

„Hab' ich's nicht erraten?" höhnte Länder, zu seinem

Stuhle torkelnd. Er warf sich schwer auf denselben. „Ver-
such's nur mit dem Fratz!" stichelte er weiter. „Die Augen
gehen ihr just auf für Liebessachen. Vielleicht gefällt es ihr,
dich eine Weile zum Narren zu nehmen, bist ja so übel nicht!
Aber nachher, haha, Hudelbub! Wenn du einmal ihre rich-

tige Meinung von dir erfährst, haha, die klingt nicht just
schmeichelhaft, die — Pah —, die kühlt dich ab, das kannst

geschrieben haben!"

Er hob sein Glas, das er neu gefüllt hatte.

„Sei vernünftig, Hudelbruder, da komm und trink auf
gute Freundschaft. Wo zwei unterm gleichen Zeichen sind,

müssen sie zusammenhalten. Da!"

Mit Flori war eine jähe Veränderung vorgegangen. Es

schien, als verwirre der Hohn des andern ihm den Kopf.
Ueberwältigend kam ihm das Bewußtsein wieder, wer er war,
und daß der Tander recht hatte mit jedem Wort. Er kniff
die Lippen ein und preßte die Zähne wild in das warme
Fleisch. Dann trat er an den Tisch heran und langte nach
dem Glas, das ihm Tander hinstreckte. Er hielt es und hob
es zum Munde. Und als der Branntweingeruch ihm in die

Nase kam, faßte ihn zum erstenmal ein Ekel vor dem von
Kindsbeinen an gewohnten Getränk. Aber er bezwäng ihn

und stürzte den Inhalt des Glases hinunter. Wortlos ließ

er sich dem Tander gegenüber nieder.

„Hab' ich recht oder nicht?" brüllte der abermals.

„Ja, recht hast!" sagte Flori schwer. Sich abwendend,
stützte er den Kopf in die Hand und stierte finster auf den

schmutzigen Fußboden.

„Nun, so mach auf und gewöhne dir das Beichtpfaffen-
gesicht ab! Mit dem machst unsern Ruf und die lieben Lands-
leute nicht besser!"

Die Tschüli befürchtete neue Stichelreden und wußte ein-

zulenken. Sie entnahm, aufstehend, der Tischschublade ein

vergriffenes Kartenspiel und warf es zwischen die beiden auf
die Tischplatte.

„Macht euer Svnntagsspiel und laßt das dumme Ge-

schwätz," eiferte sie und wußte, daß sie dem Tander auf die

Mühle sprach.

„Meinetwegen!" knurrte der und langte nach den Karten.
„Um was gilts?" fragte er den Flori.

„Um was du willst," gab der zum Bescheid, indem er
sich mit einem Ruck aufrichtete. Seine Augen glühten und

hatten doch einen heißen, feuchten Schein, als hätte der Bursche
ein paar Tränen nach innen gesogen.

„Drei Spiele um das, was jeder im Sack hat," regte
der Tander an.

„Gut!" Flori zog seinen Geldbeutel und ließ ihn klirrend
auf den Tisch fallen. Er enthielt drei Taglvhne des Dorf-
Vogts, sein erstes, mit rechtschaffener, harter Arbeit erwor-
benes Geld. (Fortsetzung folgt.)

Herbsttag im gippersmt.
5ki'??e von Klaus Leuenberger, gern.

hinunter, stand still und sah mich von leuchtender Schönheit
umgeben.

Hoch und mächtig stieg der Wald empor. Ein großer
Maler war darüber gegangen und hatte alle Farben seiner
Palette über ihn gegossen. Daraus ist ein reizvolles Wechsel-
spiel geworden. Glühendster Purpur und goldigstes Gelb
umwogen in leichtsinnigem Flatterkleid ernste, schwarzgrüne,
duftige Tannen.

Leises Blätterwehen rauscht von der Höhe hernieder.
Auf der Straße tanzen tausend Sonnenkringel. Die Welt
hegt sich im sanftleuchtenden Schein des Altweibersommers.

Am Hofe ruht der Garten. Obstschwer sind seine Bäume,
und seine Beete voll der heißen Farben. Ein Gelb wie
Schwefel, noch eines und noch eines. Aber immer ein an-
deres. Und rot, viel rot, wie geronnenes Blut und Zin-
nober. Und über all dem ein Dämpfer: die bleichen Astern,
der eckige Schatten des Hausdaches.

Nun schmiegt sich der Strom ins Land und wandert
mit mir. Sein nasser Atem kühlt die Stirn. Von fern her
taucht der Wald in ihn, und weite Fluren umblühen seine

Ufer. Weiden schimmern im Gvldstabschmuck. Tautropfen
funkeln und glitzern an Halmen und Gräsern. Aber wo die

Sonne hinkommt, trägt er flüssiges Glas zum Meer, sonst
singt er sein tausendjähriges Lied.

Man möchte nicht mehr weitergehen, nur immer seiner
Sprache lauschen: „Seele des Menschen, wie gleichst du dem

Wasser! — Warst du nicht ehedem ein sprudelnder, über-
schäumender Wildbach, der alles mitriß, was hindernd dir
die Wege sperrte? Hast du dich nicht erst sammeln, in dunklen

Von Solvthurn
kam ich her. Die
Eisenbahn sollte mich
nach Ölten führen.
Aber die Launen
der Menschen sind
oft wie das Blatt
im Wind: Ohne
Halt, bald hierhin,
bald dorthin sich

wendend und nei-
gend, und toller
Wünsche voll.

Der Wagen war
Von Menschen über-
füllt. Die Luft darin
dumpf, verbraucht
und lastend. Unter
den Mitreisenden
befanden sich Eisen-
bahngreuel: Stink-
raketenpaffer, Aus-
spucker und Ellen-
böglcr. Sie ver-

Vsi-aere Leftntlu». trieben mich. Jedoch,
mehr als das:

Draußen fächelten milde Lüfte; mit goldenem Sonnenschein
lockte und winkte das herbstliche Land.

Da stieg ich aus, lief die Straße rechts von der Station
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©8 ift nocp früp am Stacpmittag, fo fcpeint e§ mir.
3ebocp bie Sonne ruftet fid) gum Untergang. ©tutbott ftept
fie im SBeftcn unb übergiept baS Sanb mit rofigen Scpteiern.

Unb wieber rainft ein Berbfttictjer SBatb, ber Sängwatb.
3n taufdjigcm Sömmcrticpt ftcpt et, friebebotC unb ernft, in
popeitSbotter Süpte. 3d) trete ein unb blide rücfwärtS: 3ft
eS nid)t wie ber SBiberfepein eines gewattigen geuerbranbeS
SBie eine 3ubetfpmpponie ber garben? 2118 tobten gtüpenbe
Junten gwifcpen ben Stämmen, bie rot finb, ober mit gob
benen Steifen gefaxt?

$ein Saut ift gu pören. Sîein Sier Ejat ben SBeg Oer»

feptt ober fcpaut neugierig nad) bem SBanberer. Stur wo
eine Sidjtung träumt, pängt ©tfenfcpmud an ben feigen:
Sitberfäbcn unb gerfepte Scpteier. Sarüber rotgotbeneS Sicpt
unb unter ipnen 33infen, garren unb biettöpfige ißitgenfami»
tien. Siefen mar ber erbärmticpe Sommer gewogen. 3m
propigen Scpartacpmantet ftept ber gtiegenpitg, fo fcpön unb
fo giftig, wie Satanella. ©twaS weiter ber SatanSpitg unb
fpegenfcpwamm unb ba, pfui Seufet, bie Stinfmorcpet.

3mmer ftitter wirb ber Sängwatb, gang ftitt. Ser SBeg
winbet fid) bietfad), fteigt tangfam gur fpope unb fällt fanft
in bie Stieberung. Ilm ipn ift immer etwa8 gepeimniSbotteS,
at8 wären alle SBatbmärcpen erwacpt. — Sief', jene SBurget»
popte ber mäd)tigen ©bettanne! 3ft nid)t, at8 träte
gwergtönig mit feiner tiebtid)en ©efäl^rtin ^eröor? Unb jener
getSbtod, fommen bort nicpt feine Trabanten peritm, ba8
grofje ©rntefeft gu feiern? — 3d) pemme ben gufj, baff ba8
Saub nid)t fo rafcpte, unb patte faft ben Sttem an, um nicpt
bie ffeitigfeit in bem gewattigen Some gu ftoren, ber in ber»
gotbeter kuppet über mir fiep wölbt.

Sobatb idi ben Sängwatb bertaffe, liegt auep über ber
Sanbfcpaft bie Sämmerung. ©ine weite ©bene bepnt fid) bor
bem ©tief, ein Sîebetbunft liegt öarüber. Sie 3uraberge finb
näper gerüdt, aber ipre Äammtinie ift berfcpwommen. StitS
ben Käufern bon Süeberbipp fteigt btäuticpweifjer Stand) auf
unb alt bie börfltcpen Sonberpeiten be8 fintenben StbenbS finb
gu bewerfen: Sie Sftitcp wirb in bie ®äferei gefapren, Süpe

Kircfce uon Kiederbipp.

werben getränft, bom gelbe feprt ber ißftug gurüd unb ir
ber Scpmiebe rupt ber Jammer. Sltterpanb gungbotf treib:
fid) auf ber Straffe perum unb unter ber fpattStüre ftep:
finnenb bie SJîagb unb bentt an ben luftigen Scpap bon

Seen bid) wieberftnben müffen, epe bu ein fo ftitter, rupig
beine8 SBegeS giepenber gtufj geworben bift? — Unb gepft
bit nid)t ber Stuftöfung, ber Unenbtid)feit entgegen? — „Seele

tebnbrunncn.

be8 SJienfdjen, wie gteiepft bu bem SBaffer!" SBopin bu
btidft, atte8 fprengt einmat bie geffet, treibt, ftaut fiep unb
gerrinnt fdjtieptid) in nid)t8! —

„ffoipo! gäprmann, fept über! 3d) Witt nod) bor bem
Stbenb burcp ben SBatb!"

Sie ßette raffelt, ba8 Sîitber ftatfept, ein SJiann wie
©paron nimmt miep in feineu Äapn.

„§e, Sitter, wie peifjt ber SBatb bort meftwärt8, an bem
icp borüberfam?"

„£>e?" — „Sen SEBatb mein icp!" — „,ffe, ber @emS=

bergwatb, borne bran ift ber ©atgenrainmatb unb tin!8 bon
ipm ber SteHiwatb!"

„Unb bie näipfte ©ifenbapnftation bon pier Sîicpt weit
bon ipr fiept man eine uratte ^ofgbrüde unb in präeptiger
Sitpouette ein Scptofi, unb aneinandergefügte S(pad)tetpäufer
Unb ber gtedeu pier, unb ber brüben am gtufj?"

„Sa8 mit bem Scpfofj unb ber Srüde war SBangen a.
Stare, ba8 pier ift SBattiSwiUSBangen unb jept fommt 3pr
nad) SBaIIiSmit=23ipp — SBottt 3pr weiter, tperr, füprt ©uep
ber SBeg burcp ben Sängwatb überS Sdjarnagtenfetb nad)
Stieberbipp unb Sürrmüpte!"

„Sa war icp atfo bann im S3ipperamt, in jener äuperften
©de beS SternertanbeS, bie auf brei Seiten bon Sototpurn
gepütet wirb?"

„greitiep, ja, ja! wo benn fonft? — Unb nun bepüt
@ud) ©ott unb gute Steife!"

Unb fo empfing mtep ba8 SSipperamt:
SSiotetter Stehet pinter mir, über bem gtuffbett unb in

ber gerne. 3n tiefer S3täue bie Suraberge unb in ben Süften
gwei bfuttofe Srad)en. Unb Shtbengejople unb SJläbipen»
getidjer. SSon fern per ßnpgtodengetäut. Unb brüben am
Ifang, ben Stauben entlang quatmenber Staucp au8 motten»
ben Kartoffelfeuern. Stm SBeg bte ©berefepe mit rotbtipenben
Siogetbeeren im Saub. Unb pope Siftetftauben im Stieb, bon
einem berfpäteten gatter umflattert.

Sann wirb e8 ftitter. Sie ffäufer bleiben pinter mir
unb gang ferne fepeint bie SBett, fo ftitt ift e8 ringsum.

i ü
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Es ist noch früh am Nachmittag, so scheint es mir.
Jedoch die Sonne rüstet sich zum Untergang. Glutvoll steht
sie im Westen und überzieht das Land mit rosigen Schleiern.

Und wieder winkt ein herbstlicher Wald, der Längwald.
In lauschigem Dämmerlicht steht er, friedevvll und ernst, in
hoheitsvoller Kühle. Ich trete ein und blicke rückwärts: Ist
es nicht wie der Widerschein eines gewaltigen Feuerbrandes?
Wie eine Jubelsymphonie der Farben? Als tobten glühende
Funken zwischen den Stämmen, die rot sind, oder mit gol-
denen Reifen gefaßt?

Kein Laut ist zu hören. Kein Tier hat den Weg ver-
fehlt oder schaut neugierig nach dem Wanderer. Nur wo
eine Lichtung träumt, hängt Elfenschmuck an den Zweigen:
Silberfäden und zerfetzte Schleier. Darüber rotgoldenes Licht
und unter ihnen Binsen, Farren und vielköpfige Pilzenfami-
lien. Diesen war der erbärmliche Sommer gewogen. Im
protzigen Scharlachmantel steht der Fliegenpilz, so schön und
so giftig, wie Satanella. Etwas weiter der Satanspilz und
Hexenschwamm und da, pfui Teufel, die Stinkmorchel.

Immer stiller wird der Längwald, ganz still. Der Weg
windet sich vielfach, steigt langsam zur Höhe und fällt sanft
in die Niederung. Um ihn ist immer etwas geheimnisvolles,
als wären alle Waldmärchen erwacht. — Sieh', jene Wurzel-
höhle der mächtigen Edeltanne! Ist es nicht, als träte
Zwergkönig mit seiner lieblichen Gefährtin hervor? Und jener
Felsblock, kommen dort nicht seine Trabanten herum, das
große Erntefest zu feiern? — Ich hemme den Fuß, daß das
Laub nicht so raschle, und halte fast den Atem an, um nicht
die Heiligkeit in dem gewaltigen Dome zu stören, der in ver-
goldeter Kuppel über mir sich wölbt.

Sobald ick den Längwald verlasse, liegt auch über der
Landschaft die Dämmerung. Eine weite Ebene dehnt sich vor
dem Blick, ein Nebeldunst liegt darüber. Die Juraberge sind
näher gerückt, aber ihre Kammlinie ist verschwommen. Aus
den Häusern von Niederbipp steigt bläulichweißer Rauch auf
und all die dörflichen Sonderheiten des sinkenden Abends sind
zu bemerken: Die Milch wird in die Käserei gefahren, Kühe

Kirche von Meüerbipp.

werden getränkt, vom Felde kehrt der Pflug zurück und n
der Schmiede ruht der Hammer. Allerhand Jungvolk treibe
sich auf der Straße herum und unter der Hanstüre steh:
sinnend die Magd und denkt an den lustigen Schatz von

Seen dich wiederfinden müssen, ehe du ein so stiller, ruhig
deines Weges ziehender Fluß geworden bist? — Und gehst
du nicht der Auflösung, der Unendlichkeit entgegen? — „Seele

vehndrunno».

des Menschen, wie gleichst du dem Wasser!" Wohin du
blickst, alles sprengt einmal die Fessel, treibt, staut sich und
zerrinnt schließlich in nichts! —

„Hoiho! Fährmann, setzt über! Ich will noch vor dem
Abend durch den Wald!"

Die Kette rasselt, das Ruder klatscht, ein Mann wie
Charon nimmt mich in seinen Kahn.

„He, Alter, wie heißt der Wald dort westwärts, an dem
ich vorüberkam?"

„He?" — „Den Wald mein ich!" — „He, der Gems-
bergwald, vorne dran ist der Galgenrainwald und links von
ihm der Stelliwald!"

„Und die nächste Eisenbahnstation von hier? Nicht weit
von ihr sieht man eine uralte Holzbrücke und in prächtiger
Silhouette ein Schloß, und aneinandergefügte Schachtelhäuser!
Und der Flecken hier, und der drüben am Fluß?"

„Das mit dem Schloß und der Brücke war Wangen a.
Aare, das hier ist Walliswil-Wangen und jetzt kommt Ihr
nach Walliswil-Bipp! — Wollt Ihr weiter, Herr, führt Euch
der Weg durch den Längwald übers Scharnaglenfeld nach
Niederbipp und Dürrmühle!"

„Da wär ich also dann im Bipperamt, in jener äußersten
Ecke des Bernerlandes, die auf drei Seiten von Solothurn
gehütet wird?"

„Freilich, ja, ja! wo denn sonst?! — Und nun behüt
Euch Gott und gute Reise!"

Und so empfing mich das Bipperamt:
Violetter Nebel hinter mir, über dem Flußbett und in

der Ferne. In tiefer Bläue die Jnraberge und in den Lüften
zivei blutlose Drachen. Und Bubengejohle und Mädchen-
gekicher. Von fern her Kuhglockengeläut. Und drüben am
Hang, den Stauden entlang qualmender Rauch aus motten-
den Kartoffelfeuern. Am Weg die Eberesche mit rotblitzenden
Vogelbeeren im Laub. Und hohe Distelstauden im Ried, von
einem verspäteten Falter umflattert.

Dann wird es stiller. Die Häuser bleiben hinter mir
und ganz ferne scheint die Welt, so still ist es ringsum.

- 1
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festen ©angfonntag. lieber alle aber tnctdjt bie Hirdje, itnb
ber büüe Ion ißrer ©lodett itmfcßließt ben gleden, inte bie

glügel ber Ipenne ißre Hücßlcin. Sod) ßaftet an bem lochen
Turm, tote ber göttliche Stßein, bag lebte Sid)t beg fcßetbem
ben ©ageg. ©od) im näd)ften Slttgenblid fteigt glangboll ber
Slbenbftern an ben fpimmel, bann nod} ein Stern uttb nod)
einer unb nun ift eg Sacßt.

Sacß fo biet Sonne, Sid)t unb Suft toirb ber ©eift träge,
ber Körper mübe unb matt. ©ie Sipper „Sonne" aber ßat
frifd)en ©runf bereit unb nid}t tninber bie Sdjenfe gum Saßnßof.
©er 3mbiß im „Sären" ßat Eräftig gemunbet für tnäßigcg (Selb.

Sun fteße id) auf ber Ipeerftraße, bie nad) ber ©ürr=
müßte füßrt unb burd) bie Hlug nad) Salgtßal unb weiter
über ben obern §auenftein nad) Safel. Sie E)at nod) anbcre
Reiten gefeßett, bie mit ßtefelfteinen gepftafterte Straße, fetten,
bie meber bag eleftrifcße Sicßt, nod) bie ©ifenbaßn Eattntcn.
SIber tnftige ©efellett mit bem „Serlincr" am Etüden unb
bem Spedßütdjen auf ben ftlgigen §aaren, frößlid)e öd)elmem
lieber fingenb. ttnb „|)üfcßt" unb „fpott" ïjat fie gehört unb
fßeitfcßengefnall, ißferbegetrampel, Säbergefnarr unb 2Bagett=
Eettengeraffel, mattcßen lag lang unb üiele Säcßte ßinburcß.
Son Slarau über Ölten unb öenfingen famen fie Ber, gwet=,
bier- unb fecßgfpännig, führten große Saften |jaubelgmate
nad) bem mächtigen Sern unb weiter nad) bem fonnigen
SBelfcßlanb hinunter. Iber in ©ttrrmüßle war bernifcße golL
ftättc, ba mußten fie §att mad)en, ob fie wollten ober uidjt,
unb ißrett Tribut begasten, eße fie meitergießen Eonnten. Dem
Bat bie ©ifenbaßn ein feligeg ©übe gemadjt. 3eßt ift feine
$eit rneßr gutn Saften, gum fßferbemedjfeln. SUIeg geßt rafd)er
unb billiger, aud) bag Seben unb bag — Sterben, ©ie neue
$eit Bat mit ©leftrigttät unb SoKbampf bag Sitte weggeräumt
wie ber gößn bett Sdinee im grüßling. greilicß, ein Stüd
ißoefie ift bamit aucß fortgeflogen, für immer üerßßwtmben,
bie fßoefie ber Sanbftraße.

Wüßter wirb bie Sad)t. ©eifternb tuiegen Sttfd) unb-
Saum ißre ßalbnadten ©lieber, ©ie Siditer ber §ättfer finb
wie mübe Sterne angufcßauen. ©ine ©lüde fd)lägt nod)
irgenbwo unb ißr Slang trägt SBtmfcß unb ©raitm in bie
runbe SBelt. ©ie Sacßt ift ©üte ja unb ift ©rfüöuug, fagt
man. ißlößlid) fteßt reglog ber SSonb überm Sßalb unb
blinït über ftaßlblaue ©äcßer. Sun finb bie Sterne wie
filberuc ©upfen angufcßauen.

ßobllocft unter der hintern Slul).

Sreit unb maffig fteßt ber „Söwen" bon ©ürrmüßle
bor mir, atg wäre er für Saßrtaufenbe gebaut. Sßie ScßilL
wacßen fteßen bie jungen ©atmen babor unb ßeifcßen SIcßtung.
©in Limmer ift balb. beftellt. 5w golbgelben Sßein gittern

©olbflitterdjen. ©a läßt fid)g fßläne fdjmicben für ben mor^
gigen ©ag, bett leßten attg ber Sette ber gerientage. Sltfo
woßin? — Soll icß auf ber Straße gttrüd burd) bie Sintern

Die neuangelegte Strasse durci? das jlnterwtälchen.

naeß SBolfigberg unb Sumigberg? Stuf bem Südweg läge
bag Scßloß Sipp; bon 1465 an ber gnäbigeu Herren bon
Sern Bocßwoßllüblicßer Sanbbogtfiß. ©g Wäre nießt gum
@d)auffieren! $mei Stunben ßin unb gttrüd. — SIber mid)
(odt bte mäßige fpöße, bie Seßnfluß über ©runbader, Scßn
unb Unterberg, bem fenfredjt aufftrebenben gelfenfamm gu
mit ben Suinen beg etnftigen Sitterßorfteg beren bon ©rling»
bttrg. öber naeß ber ßintern Seßnfluß, am ©iugang ber

Hlttg, mit ben Ueberreften eineg römifeßen 2Bad)tturmeg. Sittel)

nid)t übel. Stan fönnte bag IpoßKod) ttod) bamit berbinbett,
eine Unterßößluug fenfredjt unter bem ßöcßften fßitnEte ber

ßintern gluß. Sogar bie eingeroftete Hletterübung fann id)
am ©eißrüden augpolieren, wenn ici) will. SIber taffen wir
bag SSorgen bem Storgen. 3d) will bag §ettte genießen,

gort mit ber Harte, bem güßrer. grau SBirtin, noeß eine £>albe!
Sebor ber Sißlaf mieß gwingt, blidc id) nod) banfbar

für ben fd)önen ©ag gutn §itnmel. ©er SSonb ßat. einen
weiten $of. Hein Stern blidt aug bem Singe, aber bon
SBeften ßer feßiebt fieß ein gewaltiger SBolfenteib ßerau. @r

fann im näcßftcn Slttgenblid bag SSonblidjt berbeden, bann
fällt bag ©unfcl wie Sttß bom Rimmel.

Sim anbern ©ag war wieber ein §erbfttag. SIber ettt
anbercr. Segettfprißer Elatfd)ten an bie Scßeiben. ©ag
öttitfeßett ber genfterläben ßatte tnid) gewedt. ©er Sturm
war log, ßeulte unb griff mit mäcßtigen Straten in bte Säume,
baß fie ißre Slefte bcrgweifelt gum tpimmcl redten, ©ie ent=

feffelten ©(entente ftßiettcu ©itanen, bie ißre 9Sad)t aneinanber
maßen, ißre ©rabanten, bag weife Saub gu Scßarcn treibenb.
SBeßmittgbolI unb ergeben gebad)te icß ber fßläitc bom ber^

gattgenen Slbettb, ber Slugflüge naeß ber Seßnfluß, bem fpoßL
locß, bem ©eißrüden. SJÎir ging eg wie ben Säumen braußen
im ©rau beg ^erbfteg. Stile Sebengenergie tnnwärtg fon=
gentrierenb, bieten fie bem Sturm bag Sleußere, bie weifen
Slätter, bie nadten Slefte. ©ag Snnere aber, bag Sfarf, bag
ßegt bie Hoffnung : ®g wirb wieber anberg, wieber grüßling
werben, ©arum: Seb' woßl mein Sipperlanb, im grüßltng
feß'n wir ung wieber.
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letzten Tanzsonntag. Ueber alle aber wacht die Kirche, und
der volle Ton ihrer Glocken umschließt den Flecken, wie die

Flügel der Henne ihre Küchlein. Noch haftet an dein weißen
Turm, wie der göttliche Schein, das letzte Licht des scheiden-
den Tages. Doch im nächsten Augenblick steigt glanzvoll der
Abendstern an den Himmel, dann noch ein Stern und noch
einer und nun ist es Nacht.

Nach so viel Sonne, Licht und Luft wird der Geist träge,
der Körper müde und matt. Die Bipper „Sonne" aber hat
frischen Trunk bereit und nicht minder die Schenke zum Bahnhof.
Der Imbiß im „Bären" hat kräftig gemundet für mäßiges Geld.

Nun stehe ich auf der Heerstraße, die nach der Dürr-
mühte führt und durch die Klus nach Balsthal und weiter
über den obern Hauenstein nach Basel. Sie hat noch andere
Zeiten gesehen, die mit Kieselsteinen gepflasterte Straße. Zeiten,
die weder das elektrische Licht, noch die Eisenbahn kannten.
Aber lustige Gesellen mit dem „Berliner" am Rücken und
dem Speckhütchen auf den filzigen Haaren, fröhliche Schelmen-
lieber singend. Und „Hüscht" und „Hott" hat sie gehört und
Peitschengeknall, Pferdegetrampel, Rädergeknarr und Wagen-
kettengerassel, manchen Tag lang und viele Nächte hindurch.
Von Äarau über Ölten und Oensingen kamen sie her, zwei-,
vier- und sechsspännig, führten große Lasten Handelsware
nach dem mächtigen Bern und weiter nach dem sonnigen
Welschland hinunter. Aber in Dürrmühle war bernische Zoll-
stätte, da mußten sie Halt machen, ob sie wollten oder nicht,
und ihren Tribut bezahlen, ehe sie weiterziehen konnten. Dem
hat die Eisenbahn ein seliges Ende gemacht. Jetzt ist keine

Zeit mehr zum Rasten, zum Pferdewechseln. Alles geht rascher
und billiger, auch das Leben und das — Sterben. Die neue
Zeit hat mit Elektrizität und Volldampf das Alte weggeräumt
wie der Föhn den Schnee im Frühling. Freilich, ein Stück
Poesie ist damit auch fortgeflogen, für immer verschwunden,
die Poesie der Landstraße.

Kühler wird die Nacht. Geisternd wiegen Busch und
Baum ihre halbnackten Glieder. Die Lichter der Häuser sind
wie müde Sterne anzuschauen. Eine Glocke schlägt noch
irgendwo und ihr Klang trägt Wunsch und Traum in die
runde Welt. Die Nacht ist Güte ja und ist Erfüllung, sagt
man. Plötzlich steht reglos der Mond überm Wald und
blinkt über stahlblaue Dächer. Nun sind die Sterne wie
silberne Tupfen anzuschauen.

stohlloch unler der ftintern KIu».

Breit und massig steht der „Löwen" von Dürrmühle
vor mir, als wäre er für Jahrtaufende gebaut. Wie Schilt-
wachen stehen die jungen Tannen davor und heischen Achtung.
Ein Zimmer ist bald bestellt. Im goldgelben Wein zittern

Goldflitterchen. Da läßt sichs Pläne schmieden für den mor-
gigen Tag, den letzten aus der Kette der Ferientage. Also
wohin? — Soll ich auf der Straße zurück durch die Untern

Vie neuangelegle Slrasse durch das tlntern-Lälchen.

nach Wolfisberg und Rumisberg? Auf dem Rückweg läge
das Schloß Bipp; von 1465 an der gnädigen Herren von
Bern hochwvhllöblicher Landvogtsitz. Es wäre nicht zum
Echauffieren! Zwei Stunden hin und zurück. — Aber mich
lockt die mäßige Höhe, die Lehnfluh über Grundacker, Lehn
und Unterberg, dem senkrecht aufstrebenden Felsenkamm zu
mit den Ruinen des einstigen Ritterhorstes deren von Erlins-
bnrg. Oder nach der hintern Lehnflnh, am Eingang der

Klus, mit den Ueberresten eines römischen Wachtturmes. Auch
nicht übel. Man könnte das Hohlloch noch damit verbinden,
eine Unterhöhluug senkrecht unter dem höchsten Punkte der

hintern Fluh. Sogar die eingerostete Kletterübung kann ich

am Geißrücken auspvlieren, wenn ich will. Aber lassen wir
das Morgen dem Morgen. Ich will das Heute genießen.

Fort mit der Karte, dem Führer. Frau Wirtin, noch eine Halbe!
Bevor der Schlaf mich zwingt, blicke ich noch dankbar

für den schönen Tag zum Himmel. Der Mond hat einen
weiten Hof. Kein Stern blickt aus dem Ringe, aber von
Westen her schiebt sich ein gewaltiger Wolkenleib heran. Er
kann im nächsten Augenblick das Mvndlicht verdecken, dann
fällt das Dunkel wie Ruß vom Himmel.

Am andern Tag war wieder ein Herbsttag. Aber ein
anderer. Regenspritzer klatschten an die Scheiben. Das
Qnitschen der Fensterläden hatte mich geweckt. Der Sturm
war los, heulte und griff mit mächtigen Armen in die Bäume,
daß sie ihre Aeste verzweifelt zum Himmel reckten. Die ent-
fesselten Elemente schienen Titanen, die ihre Macht aneinander
maßen, ihre Trabanten, das welke Laub zu Scharen treibend.
Wehmutsvoll und ergeben gedachte ich der Pläne vom ver-
gangenen Abend, der Ausflüge nach der Lehnfluh, dem Hohl-
loch, dem Geißrücken. Mir ging es wie den Bäumen draußen
im Grau des Herbstes. Alle Lebensenergie innwärts kon-
zentrierend, bieten sie dem Sturm das Aeußere, die welken
Blätter, die nackten Aeste. Das Innere aber, das Mark, das
hegt die Hoffnung: Es wird wieder anders, wieder Frühling
werden. Darum: Leb' wohl mein Bipperland, im Frühling
seh'n wir uns wieder.
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